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Zusammenfassung 

Eine ernährungsphysiologische Verwertung von Holz oder Holzbestandtei­
len konnte nicht festgestellt werden. Einbohren adulter Tiere in. Holz 
führt jedoch zu einer erheblich verlängerten Lebensdauer. Bei 30°C, 75% 
r.Lf. und ohne Nahrungssubstrat wurde für in Holz eingebohrte Käfer eine 
mittlere Lebensdauer von bis zu 1,5 Monaten (Maximalwert einzelner 
Tiere: 3,5 Monate) gemessen, während nicht eingebohrte Kontrolltiere 
durchschnittlich 0,5 Monate lebten (Maximalwert: 1,5 Monate). 
te Tiere zeigten nur sehr geringe Aktivität. 25 und 50 Tage lang 
befindliche Käfer konnten anschließend durch Zugabe von Maiskörnern ver­
mehrt aus dem Holz ·herausgelockt werden. Der Effekt beruht auf der 
geruchsmäßigen Wahrnehmung des Nahrungssubstrates. Solche Tiere konnten 
sich in Mais wieder vermehren. Des weiteren konnte eine verlängerte Le­
bensdauer auch durch Einbohren in andere Materialien festgestellt wer­
den, speziell wurden in diesem Zusammenhang Spindeln und Stengel von 
Maispflanzen getestet. Durch diese Verhaltensweise ist der Käfer in der 
Lage, in leerstehenden Lägern längere Zeit zu überdauern und neu einge­
lagerten Mais direkt aus dem Bolz der Lagerstätte heraus zu befallen. 

Summary 

"Investigations on the biological importance of wood for Prostephanus 
truncatus (Bostrichidae)" 

nu.tritive utilization of wood or wood ingredients could not be 
detected. However, adults boring into wood resulted in considerable 
extension of their lif etime. At 30°c, 75% r. h. and without food an 

longevi ty up to month (maximum of some adults: 3. 5 month) 
was observed, whereas non-boring controls lived 0.5 month on the average 
(maximum: 1.5 month). After boring into the wood the beetles showed only 
little activity. By adding maize kernels adults were attracted to leave 
their boring tunnels to 50 days' stay. This effect is 
on olfactory perception of the maize. The test indi viduals subse­
quently resumed breeding. An extension of the longevi ty of the adul ts 
was also found after boring into other materials. Especially spindles 
and stalks of maize plants tested. By means of the boring behaviour 
the larger grain barer survive extended periods within grain 
stores in the absence of maize and is able to reinfest freshly stored 
maize from his hiding places within the wooden structures. 

Herrn Prof. Dr. Dieter Rudolph (Bundesanstalt für Materialforschung 
und -prüfung (BAM), Fachgruppe Biologische Materialprüfung und Freie 
Universität Berlin, Institut für Angewandte Zoologie) möchte ich an die­
ser Stelle herzlich für die Oberlassung des Themas und für die umfas­
sende Betreuung während der Durchführung der ,versuche danken. 

Ich bedanke mich beim Institut für Vorratsschutz der Biologischen Bun­
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) für die Bereitstellung 
eines Arbeitsplatzes und der Arbeitsmaterialien, sowie für Hinweise und 
Tips während der Untersuchungen. 

Herzlichen Dank an die Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit 
(GTZ), Projekt 'Biologisch - integrierte Bekämpfung des Großen Kornboh­
rers' für die Beschaffung von Holzproben aus Costa Rica, Togo und Tansa­
nia sowie die Oberlassung von Fotomaterial aus diesen Ländern. 



4 

Inhaltsverzeichnis 

2 Material und l'lethoden (10-22) 

2.1 Morphologie und Lebenszyklus von Prostephanus truncatus (Horn) 
2.2 Zuchten 
2. 3 Haltung während der Experimente 
2. 4 Versuche zur Lebensdauer 
2.5 Versuche zur Substrataufnahme 
2.6 Wahl versuche in Alternati vkaHern 
2. 7 Substrate 
2.8 Bestiffll!lung von Feuchtegehalt und Dichte 

3.2 Bedeutung von Holz und anderen Materialien für die überlebensfähigkeit 
Substrataufnahme in Darmtrakt 

3.2.2 Nutzung von Inhaltsstoffen des Holzes 
Lebensdauer in Abhängigkeit vom Substrat 
Lebensdauer in 

3.2.3.2 Lebensdauer ohne Substrat 
3.2.3.3 Lebensdauer in Holz und anderen Materialien 

Beobachtungen zum Verhalten von Prostephanus truncatus !Horn) in Holz 
Ver 1 assen des Holz es 

3.2.5,1 Reize zum Verlassen des Holzes 
3.2.5.2 Versuche mit Alternativkallllllern 

3. 3 Bedeutung des Bohrverhaltens in möglichen natürlichen Lebensräumen 
3.3.1 Befall ungesr.:hälter Maiskolben 
3.3.2 Lebensdauer 
3.3.2.1 Lebensdauer auf Maispflanzenteilen 
3.3.2.2 Lebensdauer auf Fraßmehl von Maispflanzenteilen 

10 
13 
14 
14 
16 
17 
17 
21 

27 
27 
28 
32 
33 
34 
37 
52 
62 
64 
76 

79 
79 
80 
81 
83 



2.1 
2.2 
2.3 
2. 4 
2.5 
2. 6 
2. 7 
2. B 

3.1. 2 

Contents 

2 Materials and methods ( 10-22) 

Morphology and life-cycle of Prostephanus truncatus (Horn) 
Cu! tures 
Cul turing duri ng the experiments 
Experiments on longevity 
Experiments an substr ate-uptake 
Experiments wi th choice chambers 
Substrates 
Determination of moisture content and density 

3.2 Importance of wood and other materials for viability 
3. 2.1 Substrate-uptake into the intestine 
3.2.2 of wood ingredients 

3.2.3.1 
3.2.3. 2 
3. 2.3.3 
3. 2. 4 
3.2. 5 
.3. 2. 5.1 
3. 2. 5. 2 

3.3 
3. 3.1 
3.3. 2 
3. 3. 2.1 
3.3. 2. 2 

longevity on different substrates 
longevity in maize 
longevity without substrate 
Longevi ty in wood and other material s 
Observations on the behaviour of Prostephanus truncatus rnornl in wood 
Leavi ng the wood 
Stimuli for 1 eavi ng wood 
Experiments wi th choice chambers 

Importance of boring-behaviour in natural environments 
Infestation of unshelled IDaize c:obs 
Longevi ty 
Longevity on different parts of the maize plant 
Longevity an frass powder of maize plants 

10 
13 
14 
14 
16 
17 
17 
21 

52 
62 
64 
76 

79 
79 
RO 
81 
83 

5 



6 

1 Einleitung 

1.1 Bedeutung des Großen Kornbohrers Prostephanus truncatus 

(Horn) als Vorratsschädling 

In Mexiko und Mittelamerika ist Prostephanus truncatus 

seit vielen Jahren als Schädling in landwirtschaft ich gela­

gertem Mais bekannt. Der Käfer wurde erstmals im Jahre 1878 

von Horn beschrieben. Untersuchungen zur Biologie des Schäd­

lings führte man nicht vor den 70er Jahren des jetzigen 

Jahrhunderts durch. Heimisch auf dem amerikanischen Konti­

nent, erstreckt sich das Verbreitungsgebiet der Art vom Sü­

den der USA (Chittenden, 1911; Back & Cotton, 1922) über Me­

xiko (Chittenden, 1895) und die mittelamerikanischen Staa­

ten Guatemala (Zacher, 1926), El Salvador, Honduras, Panama 

(McGuire & Crandall, 1967), Nicaragua (Giles & Leon, 1974) 

und Costa Rica (Fisher, 1950) bis hin nach Kolurnbien (Posa­

da et al, 1976), Peru (Wright, 1984) und Brasilien (Cotton & 

Good, 1937) im nördlichen Teil Südamerikas. 

nternationale Beachtung findet P. truncatus seit 1981. In 

diesem Jahr wurde er eindeutig in Afrika identifiziert, und 

zwar in der Tabora-Region in Tansania, Ostafrika (Dunstan & 

Magazini, 1981; Golob & Hodges, 1982). Hier war di Art sehr 

wahrscheinlich schon 1980 in großer Zahl aufgetreten. Es 

wird angenommen, daß der Große Kornbohrer zwischen 1971 und 

1980 mit Maislieferungen aus Amerika eingeschleppt wurde, 

zumal er 1981 schon erhebliche Schäden in den Maislagern der 

Kleinbauern verursacht und eine beträchtliche Populations­

dichte erreicht hatte. Während in den 60er Jahren in Israel 

und Irak importierte Populationen von P. truncatus wieder 

ausgerottet werden konnten (Calderon & Donahuye, 1962; Al­

Sousi et al, 1970), hat sich der Schädling innerhalb Tansa­

nias seit 1981 weit ausgebreitet und schon die Grenzen der 

Nachbarländer Kenia und Burundi überschritten (Kega & 

1983; Anonym, 1985). Unabhängig davon wurde im Januar 1984 

ein weiterer Ausbruch des Großen Kornbohrers in Togo im 

westlichen Afrika registriert, ebenfalls ein starker, andau­

ernder Befall, dessen Ursprung nach Angaben dortiger Bauern 
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schon zwei bis drei Jahre zurückgelegen haben könnte (Har­

nish & Krall, 1984 Krall, 1984) 

Die Schäden, die P. truncatus an gelagertem Mais verursa­

chen kann, sind erheblich. In Nicaragua wurden an Maiskolben 

nach einer Lagerdauer von sechs Monaten bis zu 40% Gewichts­

verlust gemessen (Giles & 1eon, 1974). Eine Untersuchung bei 

Kleinbauern im ostafrikanischen Tansania ergab nach drei­

bis sechseinhalbmonatiger Lagerzeit durchschnittliche Ge­

wichtsverluste von 9% am Mais, maximal aber bis zu 34%, wo­

bei in einigen Lagern alle Kolben einer untersuchten Probe­

menge zumindestens einige befallene Körner aufwiesen (Hodges 

et al, 1983). Ebenso wurden in Togo uneinheitliche, aber zum 

Teil sehr hohe Schäden registriert. So waren in einigen 

Maislagern nach 9 Monaten Lagerung 100% der Kolben befallen 

(Krall, 1984). Der Mais aus stark bef llenen Lagern ist für 

den menschlichen Genuß nicht mehr verwertbar. Die überreste 

finden 11 al noch als Tierfutter Verwendung. 

i verursacht P. hohe Verluste an ge-

trockneten Kassavawurzeln. Di , genau wie Maiskör-

ner, durch der Schädl n Staub verwandelt. In 

einem Versuchslager in Tansania wurden nach vier Monaten 

chtsverluste von 70% in fermentiertem und 50% 

in unfermentiertem Kassava fpqtgPstAllt (Hodges et al, 

1985) 

Al Bedeutung des Schädlings 

l nach Ei 

Maßnahmen zum Schutz der Maisl 

, spezi­

wurden verschiedene 

erprobt. n Versuchen mit 

der Beimengung von Maispflanzenasche in Gewichtsanteilen von 

10% und 30%, sowie dem Auftrag einer 2,5 cm dicken Asche­

schicht über die Oberfläche geschälter Kolben als herkömmli­

che Methoden waren nach 27 Wochen 39%, 46% und 28% des 

Kornes befallen, gegenüber 95% bei unbehandeltem. Dies zeigt 

einen gewissen Schutzgrad, der aber nicht ausreicht. Die 

Beimengung von 10 ppm Pirimiphos-methyl in Pulverform war 

mit nur 6% Befall wesentlich erfolgreicher (Golob et al, 

1983). Weitere Versuche mit einer ganzen Reihe von Insekti­

ziden ergaben, daß Phosphorsäure-Ester generell weniger ge­

eignet sind, P. truncatus zu bekämpfen, während die ver­

schiedenen Pyrethroide besonders gut wirken. Die Lagerung 



in loser Körner erl ichtert den 

Insektizide , 1984; Golob, Golob et 

, 1985; Laborius et al, 1985). 

lgreich erwiesen sich Phosphin-Begasungen 

Giles, 1984), nur ist eine Behandlung der 

zah leinen und weit verteilten Bauernhöfe praktisch 

nicht durchführbar. 

tet. 

niedrigen 

bohren. Vor 

auch 

befal 

1974 

sehen Bekämpfungsmethoden wird ebenfalls gearbei-

osoma nigrescens Lewis (Coleoptera: Histeridae) 

1 Adulte als auch Larven von P. truncatus. In 

vermag der Predator P. truncatus auf einem 

zu halten (Rees, 1985). 

chten den Großen Kornbohrer wird auf 

Vorratsschädlings 

wurde beobachtet, 

esen, in Holz zu 

neben dem gelagerten 

Baumaterial der Lagerstätten von P. truncatus 

Halstead, 

lob Hod-

1, 1985) . 

(Chittenden, 1911; Fi 1950; 

, 1981 Hodges 1983; 

11, 1984 US et 

Mi 1 amer ik as 

gewöhnlich in Ho 

Lagerstätten s 

infache höl 

i 

die 

verschiedener 

Hau-

an denen die 

Hölzer angegrif en werden. starker 

können die Holzkonstruktionen der Farmhäuser und 

Getreidelager eine Vielzahl von Löchern aufweisen, die 

schließl eh zur weitgehenden Zerstörung des Materials führen 

(s. 1 und 2). Daneben wurden Beschädigungen anderer 

hölzerner Utensilien beobachtet (Hodges et al, 1983; Gelob & 

Hodges, 1983; Mushi, 1984). 

Die bi logische Bedeutung dieses Holzbohrverhaltens ist 

bislang unbekannt. Sie ist Gegenstand der vorliegenden Ar­

beit. fragen ist, ob das Substrat Holz dem Großen Korn­

bohrer eine Vermehrung ermöglicht bzw. adulten Tieren zur 

Ernährung dienen kann oder aber andere Funktionen im Leben 



Ta11-
sania {6TZl. 

Abb, Von Prostephanus truncatus befallenes Holz aus eines Lager in Togo !6TZl. 
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des 

Generat 

Hol 

Für 

Holz 

rial 

zu 

aus 

natürl 

.1 

(Horn) 

Der 

ne 

Farbe. 

igt 

oben 

wandten 

te le 

2 Material und Methoden 

i 

Käf 

11 

(Hodges, 

das 

für 

treten in 

im Baumate­

Behandlung des 

Tiere nur schwer 

ngelagerte Vorräte 

tl 

lterna­

einen 

truncatus 

hat 

lb:rauner 

zenförmi­

so 

, von 

ha-

ver­

gegrate-

3) . 

P. truncatus befällt Maiskolben so~ohl vor als auch nach 

der Ernte (Giles, 1975). Zum Verbreitungsverhalten ist wenig 

bekannt, jedoch ist der adulte Käfer ein guter Flieger, so 

daß es ihm nicht schwerfällt, auf diese Weise neue Futter­

quellen zu erreichen. Der Zugang zur Frucht wird am ehesten 

über die Spitze des Kolbens angenommen (Hodges & Meik, 

1984). Beim Einbohren in das Korn stellt der Käfer saubere, 



Ei 

Abb. ~: Der Große Kornbohrer - Prostephanus truncatus !Horn!, (TllRI, 
freundlicher 6eneh111ig1mg der GTZl, 

Löcher her. 

leichter 

Im rechten Winkel den Haupttunneln bohren 

ihm 

blind endende Kammern, in denen die Weibchen 

durchschnittlich sieben, maximal aber bis zu 20 Eiern 

11 

si 

gen , 1982; Howard, 1983). Je nach Temperatur schlüp-

fen daraus nach vier oder mehr Tagen junge Larven. Die 

Larven fressen und entwickeln sich ofi nur in ihrem einen, 

ursprünglichen Korn, so daß dieses mit der Zeit im Innern 

vollständig aufgezehrt wird. Gewöhnlich durchlaufen die Tie­

re drei Larvenstadien, manche können allerdings mehr benöti­

gen, um ihre maximale Larvengröße zu erreichen. Die Larval­

entwicklung dauert, je nach Bedingungen, 17 bis über 100 

Tage. Das letzte Larvenstadium von P. truncatus baut eine 
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Puppenhül Fraßmeh 

ser dickwandigen l nderf 

eine fünf oder mehr Tage währende Puppenruhe, bi 

. In die­

das Tier 

der Käfer 

; Ramirez 

ngen die 

schließl 11 

& Silver, 1983). Vollständi 

adulten Tiere noch 

Schlupf kommen dj 

inige Tage in der Puppenhüll Nach dem 

beginnen 

nun, we 

Adulti 

bleiben. 

er aus dem Korn 

all 

wohl auch den lben, indem durch 

nach außen bohren (Hodges & Meik, 1984). 

und 

mehrere 

unbeschädigt 

ten Käfer 

llblätter 

Optimale Entwicklungsbedingungen für den Großen Kornbohrer 

liegen bei 30 bis 32°C und 70 bis 80% r.Lf. Die gesamte 

Entwicklungsdauer vom Ei zum adulten Insekt beträgt dann 25 

bis 28 Tage (Bell & Watters, 1982; Watters, 1984), so daß in 

nem geeigneten Futtersubstrat hohe Reproduktions- und 

Wachstumsraten zu erwarten sind. P. truncatus ist aber 

durchaus in der Lage, einen weiten Klimabereich zu tolerie-

D Untersuchungen von Bell & Watters (1982) 

Temperaturbereich von 8 bis 37 Grad Cel und 

Luftfeucht gkei 40 bi 90 

er fressen und s eh vermehren können. So 

ng sowohl unter Bedingungen, 

i und West-Tansani auch unter 

iß-feuchten Bedingungen von 

auf ten i Leon, 

11, 1984) . Der Feuchtegehal des Mais darf bis 

auf 9% absinken, erst bei ca. 8% wird eine Fortentwicklung 

unmöglich (Hodges et al, 1983; Watters, 1984). 

Die mittlere Lebenserwartung von P. truncatus als adulter 

Käfer wurde von Shires (1980) zu 61,1 ± 6,6 Tagen bei Weib­

chen und 44,7 ± 5,6 Tagen bei Männchen bestimmt, die maximal 

gemessene Lebensdauer eines Weibchens betrug 112,5 Tage, die 

eines Männchens 107,5 Tage. Die Tiere wurden bei 32°C und 

80% r.Lf. auf Maismehl gehalten. 
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2.2 Zuchten 

Herkunftsort des hier verwendeten P. truncatus - Stammes 

ist die Gegend um Arusha in Tansania. Zu Beginn der Experi­

mente befand er sich jedoch schon zwei Jahre in Laborzucht. 

Die Zucht der Versuchstiere erfolgte in Zwei-Liter-Gläsern 

auf ca. 500g losen Maiskörnern bei 30°C und 75% r.Lf .. Laut 

Literatur beträgt die Entwicklungsdauer des Großen Kornboh­

rers unter den genannten Klimabedingungen auf gepreßtem 

Maismehl in Glasröhrchen 27 bis 28 Tage (Bell & Watters, 

1982). Genaue quantitative Kontrollen in einem Zuchtglas 

sollten feststellen, wann bei den gewählten Zuchtbedingungen 

mit dem Auftauchen größerer Mengen adulter Tiere zu rechnen 

ist Zu diesem Zwecke wurden 100 Elterntiere zur Eiablage in 

e 

der 

di 

Zuchtgl gesetzt, 18 Tage später aber vollständig wie-

dem Mai entfernt. Nun erfolgte im Abstand von i 

i Tagen 

enene adul 

lechtsbestimmt 

genaue 

Käfer wurden 

Abb. 4). 

11 des Substrates. Neu 

ernt, gezählt und ge-

ersten erwachsenen er 

bis 35 Tage nach Versuchsbeginn. Nach 46 bis 

traten mit durchschnittlich 87,5 Tieren/Tag 

Adulten auf. Di Nachkommen wurden nach 

1 Tagen „ I nsgeso.J.ut sch 848 Tiere, davon 411 

Abb, f: Prostephanus truncatus; NachkoHF.mschaft von 100 Elterntieren auf Naiskörnern nach einer Eiab-

!§100 
0 .... 
a. ... ._ 

75 w 
;:: 
._ ... ...... 
~ so 
"" .... ... 
::,, 

~ 2S 
:c 
~ 

<IC 

0 
0 

li!gedauer von 1B Tagen bei 75% r.Lf.; Anzahl neuer adulter pro Tag/ nach de1 
der Zucht. 

Eiablage 

5 10 15 

..... Gesutzahl 
§ Männchen 

~ Weibchen 

20 30 35 40 45 

Tage nach dem Ansetzen der Zucht 

50 55 60 
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Männchen (48,5%) und ibchen (51,5%). Es war lso zu 

erwarten, daß etwa sechs bis sieben Wochen nach Ansetzen ei­

ner Zucht eine größere Menge an Versuchstieren zur Verfügung 

stand. Um einen jederzeit verfügbaren Bestand an Versuchs­

tieren aus nicht zu sehr überalterten Zuchten zu gewährleis-

ten, wurden im Abstand von rund vi 

neue Zuchtgläser angesetzt. 

Wochen jeweils zwei 

Für den überwiegenden Teil der Experimente wurden 300ml­

Marmeladengläser benutzt. Als Verschluß dienten Schraub­

deckel, deren Mittelloch mit einer Meta lgaze bespannt 

Da die Käfer auf der glatten Glasf 

laufen können und dadurch nachweisl 

se influßt , mußte bei 

di cht bedeckten, 

den 

lters i 

llgaze erwiesen 

wurde mi 

Zuchtmethodik 

des Bodens cht 

Versuchsergebni 

mit Substraten, 

verändert 

ls wenig gee 

Verwendung e 

llung wird der 

ingestrichen 

Lockerer 

ist in 

gemisch­

Alter 

von null bis maximal lf Wochen bei Versuchsbeginn sicher. 

Bevor die Versuchstiere in die entsprechenden Ansätze kamen, 

erfolgte unter dem Binokular eine Kontrolle auf mögliche 

Verletzungen. 

2.4 Versuche zur Lebensdauer 

Eine Reihe von Versuchen wurde angesetzt zur Bestimmung 

von Einbohrhäufigkeit und Lebensdauer des Großen Kornbohrers 

in verschiedenen Hölzern. Parallel dazu wurden Versuche 

durchgeführt mit dem Nährsubstrat Mais, ohne jegliches Sub-
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strat und mit einigen weiteren Vergleichs-Materialien und 

-Stoffen. Die Möglichkeit großer Schwankungen, speziell bei 

sehr langandauernden Experimenten, machte große Tierzahlen 

notwendig. In vielen Fällen erwies sich ein Einsatz von 100 

Käfern pro Versuchsglas als günstig, in Betrachtung sowohl 

der erforderlichen Menge als auch der Größe des Gefäßes. In 

den späteren E~perimenten zur Lebensdauer in Holz und zum 

Verlassen des Holzes wurden zu Versuchsbeginn 300 bzw. 150 

Tiere pro Glas eingesetzt. Nach 7 Tagen wurden alle Käfer 

entfernt, die nicht im Holz eingebohrt waren und nur die 

Holz befindlichen weiter beobachtet. Die Versuche zur Le­

bensdauer auf Maispflanzenteilen wurden in entsprechender 

Weise durchgeführt, bei einem Ansatz von jeweils 100 Tieren. 

Eine Methode zur getrennten Beobachtung von Einzeltieren 

i lb einer lation war die Markierung der Käfer mit 

PLAKA-Farben (Pel . Diese wurde auf dem hinteren, abfal-

lenden il lytren vorgenommen, so 

Tiere icht zu identif 

alle Versuche wurden in Kl 

r.Lf. Die Wahl fiel 

gungen, 

imal gelten (Bel 

esem Bereich für 

Wat ters, 1982) . 

(KCl) 

im Holz einge­

waren. 

bei 30°C und 

K 1 imabed in­

trunc a t us ls 

nur wäh­

Luft-

) für 

(NaCl) für 75% .Lf. und Ammoniumnitrat (NH4NQ3) für 60% 

r.Lf .. Andere Temperaturen waren in weiteren Klimazellen 

verfügbar. 

Die Anzahl lebender Tiere wurde im allgemeinen nach 7, 10, 

14, 17 und 20 Tagen und weiter in Abständen von etwa 5 Ta­

gen kontrolliert, tote Tiere entfernt. Bei einigen Ansätzen 

erschienen größere Abstände günstiger, sowohl in Anbetracht 

der Ergebnisse als auch im Hinblick auf eine möglichst 

schonende Behandlung der Tiere. Speziell bei den Versuchen 

mit Maiskörnern erwies es sich als schwierig und langwierig, 

alle Käfer wiederzufinden und aus den Körnern zu entfernen. 

Die Kontrolle erfolgte hier nur alle 14 Tage, während bei 



16 

jeder zweiten Überprüfung die noch lebenden Tiere in 100g 

neuen Mais mit 3g Mais-Fraßmehl umgesetzt wurden. Dies war 

notwendig, damit keine neu entwickelten Adulti zwischen die 

Versuchstiere gerieten. Die Geschlechtsbestimmung erfolgte 

nach der Methode von Shires & McCarthy (197~). 

In der graphischen Darstellung von Versuchswerten wurde 

bei drei oder mehr Parallelansätzen der Mittelwert und des­

sen Standardabweichung eingezeichnet, bei nur zwei Parallel­

ansätzen aber die Einzelwerte. Anschließend wurde in beiden 

Fä len eine Ausgleichsgerade gezogen. 

Zur Berechnung der mittleren Lebensdauer ller Tiere eines 

Versuchsansatzes wurde der Todeszeitpunkt der Tiere rechne­

risch auf die Mitte zwischen den zwei letzten Kontrolltagen 

festgesetzt. Entsprechend wurde für den Wert der maximal 

ichten Lebensdauer verfahren. 

Um zu prüfen, ob beobachtete Unterschiede 

von Tieren unter verschiedenen Bedi 

eh der Geschl tatsächlich s 

Student's t-Test Vergleich von Mitte 

Versuche zur Substrataufnahme 

Be nigen Materi li wurde außerdem 

n bzw. 

in der Lebensdau­

oder im Ver­

sind, wurde 

benutzt. 

t ob im 

i nbohren i 

förmigen Materi auch in Darmtrakt aufgenommen 

Pl li im Darm deutl eh 

erkennbar war, wurden indeutigen Nachweis von Holz oder 

Mais in Darminhalt und Kotballen der adulten Tiere verschie­

dene Färbemethoden angewandt. Die Verwendung von Phloroglu-

zin-Salzsäure zur Färbung von Lignin erlaubte den Nachweis 

aufgenommenen Holzes. Die Aufnahme von Mais konnte anhand 

der Färbung von Stärke mit einer Jodkaliumjodid-Lösung nach­

gewiesen werden. (Braune, Leman, Taubert, 1979) Des weite­

ren wurden Maismehl oder Holzproben vor dem Versuch mit 

roter Lebensmittelfarbe (E 122, E 124, Brauns-Heitmann) ein­

gefärbt. Eine mögliche Aufnahme dieser Substrate durch P. 

truncatus war nach Präparation der Tiere an der Färbung des 

Darminhaltes erkennbar. 



17 

2.6 Wahlversuche in lternativka.mmern 

Zur Frage der geruchsmäßigen Wahrnehmung und anziehenden 

Wirkung 

benutzt. 

von Substraten wurden sogenannte Alternativkammern 

Diese bestanden aus runden Kunststoffschalen, In-

nendurchmesser 19cm, Höhe 4cm, die durch eine Querwand in 

zwei Teile getrennt waren. Auf die Schalen wurde eine Ab­

deckung aus Kunststoffgaze gesetzt. Hierauf befindliche Tie­

re konnten das in die Schalen eingesetzte Substrat zwar rie­

chen, aber nicht betasten. Aufgrund von Vorversuchen erwies 

es sich als günstig, die für den Versuch vorgesehenen Käfer 

zwei bis vier Tage vor Versuchsbeginn hungern zu assen. Die 

Dauer der Vorbehandlung war auf vier Tage begrenzt, da nach 

längerer Hungerzeit die Tiere deutlich geschwächt waren. 

In wurde j ils 30 adulten Tieren nur 

ite Substrat angeboten. Alle fünf Minuten wurde die 

der anderen Seite indlichen 

betrug 60 Minuten. Aus den 

erhaltenen zwölf Wertepaaren wurde der Mitte und 

Standardabwei Stichproben die-

Prozent der 1 angesetzter Käfer umgeformt. Sub-

wurden fünf lversuche gemacht. Alle Experimente 

i und 

jeden Versuch wurde die über beiden iten der 

mittels eh lnde Luftfeuchtigke 

bestimmt. Bis auf die Kontrollzeiten wurde das 

Versuchsgefäß im Dunkeln gehalten. 

2.7 Substrate 

Eine Reihe von Holzproben aus Tansania, Togo und Costa Ri­

ca wurden von der Gesellschaft für Technische Zusammenarbei 

(GTZ) zur Verfügung gestellt. Zusätzlich fanden einheimische 

Hölzer als Frischmaterial Verwendung sowie konditionierte 

Normklötzchen aus der Bundesanstalt für Materialforschung 

und -prüfung (BAM). Eine Aufstellung der verschiedenen Holz­

arten mit Herkunft, Bearbeitungszustand, Dichte und Proben-





Holzart 

Agave sisalana !Liliiflorae: 

sepi al i s !6er.::miales: 

Kiefer; Pinus sp. (Ccmi ferae: 
holz 

1 Splint-

sp. lSalicales: Salicaceae) 1 

!Coni ferae: , 
und 

Tansania 

BAM 

3 

01 38 g/cm 

0,77 3 

10-11 

O, 70 10-11 I 

1-" 

"° 



größe zei 

über dem 

Pochote-Ho 

streu, 

hierbei 

die Form 

Fall 

Für 

Körnermais 

wurde 

minus 

stel 

Mais-Fraßmehl 

einem 

Würfel 

Körper 

reiner 

Fraßmeh 

und 

~
00-µ 11 lver wurde mi 

Verg 

verwendet. Das 

Mischung mi 

getrocknet. 

geformt. Die 
gering. Be 

0, 34g/cm 3
• Die 

10%, 20%, 30% 

an 

zu 

wurden 

dieser 

80% 

Pa-
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Schale 

Materia-

lzproben 

40°C und 

Messung des 

r.Lf. ge­

um sich bis zur Gewichtskonstanz zu equilibrieren. 

Die Proben llten hier wenigstens zwei Wochen gelagert 

sein, bevor ihr Feuchtgewicht bestimmt werden Abbil-

5 zeigt die Änderung 

sorte während Trocknung und 

Der Feuchtegehalt von Maiskörnern 

Brabendergerätes bestimmt. 

Die Dichte der Substrate wurde durch 

Masse ermittelt. 

Holz-

lfe eines 

Volumen 
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Abb. ~: Änderung des Feuchtegehaltes von 
ge11der Equilibrien.mg in der " ............. .. 
hn; tlitbh1erte aus sechs 

30 40 
(Tagel 

Attraktivität 

Von den Arten der Famil Bostrychidae wird 

e eine Reihe von z.T. recht harten Material 

Materia-

chtet, daß 

durch ihren 

Bohrfraß schädigen können. Große Bedeutung haben sie vor 

a lem durch den Befall wertvollen Nutzholzes. Selbst die 

härtesten tropischen Halzer widerstehen nicht den kräftigen 

Mandibeln dieser Insekten. Daneben können aber auch Kunst­

stoffisolierungen und sogar Metallumhüllungen freihängender 

Leitungen von Bostrychiden angebohrt werden. (Schmidt, 1949 

Heinze, 1983) Auch Prostephanus truncatus befällt neben sei­

nen Nahrungssubstraten Mais und Kassava verschiedene andere 

Materialien, darunter Plexiglas und Hartplastik (Howard, 



truncatus bevorzugt an 

1 etzte Ste 11 en) 

inigen Hölzern) in Holz 

und ni 

(s. 

i 3o 0 c 
Hölzer und anderer 

100 adulten 

Ergebnis ist 

zwischen Ein­

lächenbeschaffenheit des 

estste l len 

mit 
lattgeschl iff e­

ner Oberfläche 

daß sich P. 

llen (Astansätze, lzspal-

chen Stellen (Mark bei 

Di Dichte, die bei den aufgeführten Hölzern zwischen 0,43 

und 0,78 g/cm liegt, scheint hier keine so große Rolle zu 

spielen, wohl aber bei Materialien mit wesentlich anderen 

Dichten. So bohren sich Styropor (0,03g/cm 3
) z.T. 100% 

der Tiere ein und können darin sehr schnell lange Gänge 

herstellen. In Gips (1,49g/cml) bohrten sich 0-2% der Tiere 

hinein, jedoch höchstens eine Körperlänge. Unter den in 
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Abb. {!_: Einbohren von Prostephanus tnmcatus in Holz und andere Naterialien; Versuch!! .i 100 Adulte ge~ 
111ischten Alters bei 751 r.lf.: 1axi1al!!r Anteil eingebohrter Tiere. 

Pochote 11i t vorgebohrten Löchern 76 

Schlehe, berindet !Dichte: 0175g/cm3
) 69 

Kiefer, berindet !Dichte: 0161g/cm3 ) 59 
Kiefer, berindet; Pochote 1it vorgebohrten 57 

löchern 

Ki ef er-Pepton-Nor111kl otz, 1it vorgebohrten 45 
Lochern !Dichte: 0156g/cm3 l 

Ki ef er-Pepton-Normk l otz, 11it vorgebohrten 41 
Löchern 

Nzi11a, unberindet, an rauhen Stellen ! 24 
(Dichte: O, 7Bg/c13 l 

Pochote, Bauholz, rauh !Dichte: O, 43g/cm3 l 19 
Nzima, unberindet, an rauhen Stellen 17 
Schlehe, berindet 16 
Pochote, Bauholz, rauh 15 

Ki efer-Pepton-Non1k l otz, gl attgeschl i Hen 7 
!Dichte: O, 56g/c1:s) 

Ki efer-Pepton-Non1k l otz, glattgesc:hli ff en 

Andere l'taterialien: 

100 Styropor (2x l 1 !Dichte: O, 03g/ca3 l 
99 Kartoffe!Niirfel, getrocknet 

92 Hundekuchen (2xl, !Dichte: O, 7Bg/cm3 l 
90 Hundekuchen 
B9 Kartoffehiürfel I getrocknet 
86 Hundekuchen 

82 Styropor 
79 Styropor 

41 Zellulosekuchen !Dichte: 0,34g/c113 l 

33 Zell ul osekuchen; 6i ps 11i t vorgebohrten Lö­
!Di chte: 1,49g/c;3 ) 

21 6i ps mit vorgebohrten Löchern 

16 
15 Plastikfolie, aufgewickelt, rauhe Ecken 
14 !Dichte: 0,27g/c13 J 
10 

2 Gips !Dichte: 1,49 g/cm3 ) 

0 6i ps; Radi erguHi ( angenagt l; Bienenwachs 
(verklebt Nundwerkzeuge); Paraffin (zer­
schmolzen bei 30°C) 



dieser Arbeit 

gefunden, in dies 

25 

( . Tab. 1) wurde 

überhaupt nicht einbohrt, 

zumindestens, wenn nebenher Mais Nahrungssubstrat zur 

Verfügung stand. Die it verschiedener Bostrychidenar­

ten, sehr harte Hölzer zu benagen, ist also offensichtlich 

auch beim Großen Kornbohr-er gegeben. 

Befallen wurden auch Kartoffeln, Hundekuchen, Ze luloseku­

chen und Plastikfolie, während Radiergummi angenagt wurde. 

Bienenwachs und Paraffin erwiesen sich als ungeeignet für 

den Versuch. 

Eine weitere Beobachtung 

Käfers von Bedeutung sein. 

chene Tendenz, si zu 

Käfern in ein Glas mit 

könnte für das Verhalten des 

P. truncatus hat eine ausgespro­

so indet sich von den 

sind grundsätzlich 

se nun Holz, 

Metal Hat 

schwinden darin 

diese kommen nur 

sofern 

n Großteil 

Anzahl von 

Substrat 

ie ni e 

dem Substrat. 

in. 

Gips oder 

Löcher, so 

Tiere, ohne 

3 .. Abhängigkeit von Popu 

i 

Ubervölkerung ines Futtersubstrates 

Tei Population dieses lassen 

Holz 

be iner 

Kassava) 

versuchen, auf 

andere Stellen oder andere Materialien ichen ("Over­

crowding-Effekt"). wurde der Einfluß der Populationsdichte 

auf die Einbohrhäufigkeit in'Holz getestet. Auf jeweils 40g 

Mais und einen Pochote-Holzwürfel (2,5cm Kantenlänge) wurden 

verschiedene Anzahlen adulter Käfer gemischten Alters ge­

setzt und nach 4 Wochen, also vor dem Schlüpfen einer Nach­

zucht, der Anteil ins Holz eingebohrter Tiere bestimmt. Die 

Ergebnisse sind in den Abbildungen 7 und 8 zusammengefaßt. 



Auch bei geringen bohrt si ein bestimmter Teil 

der Tierei lz (10-33%), hohen Tierzahlen ist dieser 

Anteil etwas größer (18-45%). Das bedeutet eine gewisse 

Steigerung des Holzbefalls Uberbevölkerung. Offen­

sichtlich ist Uberbevölkerung aber die leinige 

Ursache. Be erhöhtem Nahrungsangebot (80g Mais) ist der 



lzbefall Eine 

erhöhter Einbohrhäufigkeit. 

Mit dem 

cht direkt 

nur 

Die 

auch 

Tagen. 

lz 

zusammen 

und den 

Offenbar können Holzarten, der 

Sträucher, zur Ernährung benutzt werden. In den tropischen 

Gebieten gehören die Bostrychiden zu den ärgsten Schädlingen 

des lagernden Holzes. (Reitter, 1911; Schmidt, 1949; König 

1957 CSIRO, 1970; Chinery, 1976; Gillot, 1980; Skaife et 

al, 1981) 

3.2.1 Suhstrataufnahme in den Darmtrakt 

Anhand einiger Substrate wurde zunächst überprüft, ob beim 



Darm/Kot gefunden; - nicht gefunden) 

in ein bzw. 

in eines pu 

ni 

sich 

3. Nutzung 

Mit rund 50% stellt die Zellulose den anteilsmäßig größten 

Bestandteil des Holzes dar. Zur Aufspaltung des Kettenmole­

küls im'Darmkanal holzfressender Tiere ist die Anwesenheit 

eines Enzyms notwendig, der Zellulase. Einige Tiere besitzen 

körpereigene Zellulasen, viele holzfressende Insekten aber 

beherbergen Mikroorganismen wie Bakterien Flagellaten oder 

Hefepilze, mit deren Hilfe eine Zelluloseverdauung mög ich 

wird. (Schmidt, 1949; Kollmann, 1951; Wigglesworth, 1959) 

Bei den holzfressenden Bostrychiden sind keine Zellulasen 

bekannt. Sie verwerten nur die Stärke, den Zucker und das 



, 1981) . 

ist offensichtl 

llt s 



fester Würf 

zu einer 

mi 

1-Gehalt. 

P. truncatus die 

Konzentrat 

angebotene Substrat 

Lebensdauer der 

Lebensdauer proportio­

reines Mais-Fraß­

Betrachtet man 

so führt das als 

der Pulverform 

besonders bei 80% 

und 100% l. Die physikalischen Eigenschaften 

eines Substrates also offenbar nicht ohne Bedeutung für 

die über ebensfähigkeit des Käfers. 

Neben der Zellu si Holz 3-4% Stärke (nur Laub-



80% 

94 Tiere Tage 
- Nachzucht -

1007. 99 Tiere 67,3 Tage 180,0 
- Nachzucht -

56, 9 
- Nachzucht -

52, 7 Tage 
- Nachzucht -

60, 9 Tage 
- Nachzucht -

61 asfoßboden 

3415 

11,8 1,6 Tage 

20,1 3,6 

1 :!: 11,9 Tage 

:!: 4, 1 Tage 12910 Tage 
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Tie­
auf Wür­

aus Zell ulose-Nai s-Fr aß-

2,5 cml, 
Ansätze a 100 Tiere 
fußboden, Funktion des 
Anteils an l'!ai s -
( z.Vgl.: 
Lebensdauer ohne Substrat auf 
Sandfußboden ( ---l und auf 

l ••••• )' bei 30°C, 
Lf „ 

75 100 

in Zellulose {i.l 

di 

Holz zu einer Lebensverlängerung 

75 

50 

25 

l'n:l!,te~1nanus tnmi:atus; Mi tue­
re Letlensaau,er von adulten Ti e­
ren gemischten Alters auf pul -
verf örmigen Zellulose-Mais­

pro l'!i-
3 Ansätze a 100 

Sandfußboden, als 
Anteils an Mais-

9) Z, Vgl.: 
Lebensdauer ohne Sub­

auf Sandfußboden ! - - - l 
und auf 5li!sfußboden ! ····· ) , 
bei 30°C, 757. r' Lf" 

50 

Anteil Nais-Fraßmehl in 

Inha 

Kornbohrers 

nicht ichen. (Mahlke-Troeschel-Liese, 1950) 

.2.3 Lebensdauer in Abhängigkeit vom Substrat 

Wichtigste Frage in der Beurteilung des Substrates Holz 

ist, ob es dem Großen Kornbohrer Vorteile in der Uberlebens­

fähigkeit bringt, Es wurden daher Versuche zur Lebensdauer 

des Käfers auf verschiedenen Holzsorten durchgeführt. Zu­

sätzlich zu den Experimenten mit Holz wurden, gewissermaßen 
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chgrößen, die Lebensdauer von P. truncatus auf dem 

Mais und ohne j liches Substrat immt. 

Ebenfalls zu Vergleichszwecken wurden einige weitere Materi­

a ien untersucht. 

3 .. 3.1 in Mais 

Zur Feststellung der Lebensdauer der Imagines von P. trun-

einem optimal 

mit jeweils 100g losen 

Nährsubstrat wurden Versu­

skörnern angesetzt, denen 3g 

lisiertes Mais-Fraßmehl zugesetzt war, um von Anfang an 

günstige Ernährungsbedingungen zu bieten. wur-

Versuche mit je 100 lten 

A 

i 

maxima 

266,0 bzw. 

frisch geschlüpfter 

l dazu zwei 

Tage nach 

mit frisch 

lhäutung). 

festgeste 

Somit ist di Lebenserwartung 

Käfer bei 30°C und r.Lf. auf 

losen Maiskörnern wohl tatsächlich bei etwa vier bis vier­

einhalb Monaten im Durchschnitt und neun Monaten im Maximum 

anzusetzen. Eine graphische Darstellung zur Lebensdaue~ 

adulter Tiere gemischten Alters ist in die Abbildungen 23 

und 24 (Abschnitt 3.2.3.3) integriert. 

Während die Versuchstiere im Abstand von v1er Wochen auf 

100g neue Maiskörner mit 3g Mais-Fraßmehl umgesetzt wurden, 

erfolgte an den alten Maisproben eine Kontrolle auf Nach­

zucht. So konnte in den sechs Parallelansätzen erfaßt wer­

den, bis zu welchem Lebenszeitpunkt die in Mais lebenden 



Adulte Tiere ge1i sch­
ten Alters 

0 - 2 
te 

.2.3.2 Lebensdauer 

ZU 

1 e Lebensdauer 

266,0 Tage 

265, 0 

Die unter Hungerbedingungen 

wurde be Temperaturen und Luftfeuchtigkeiten 

bestimmt. Neben sechs Ansätzen ~C und 75% r.Lf. wurden 

jeweils Versuche durchgeführt bei 

gleichble 

bei 20 

gemischten 

und 

lters wurden in 

l i 

.Lf .. Jeweils 100 adulte Tiere 

w~v ... ~~läsern mit Sandfußboden 

In 11 5 sind 



Prostephanus truncatus: Mittlere und maximale Lebensdauer 
ohne Substrat auf Glasfußboden, Ansätze a 100 adulte 

30°c 

Wt 

20°c 

in l eher chnen. Bei 

sehr Luftfeuchtigkeit (96%) die Lebensdauer 

jedoch stark ab. Im Vergleich bei 20°C führten 60% r.Lf. zu 

einer 

ohne 

geringeren L~bensdauer wie r.Lf .. 

P. truncatus 

auf Sandfußboden wurden Versuche auf Glasfuß-

boden durchgeführt, jedoch bei °C und 75% r.Lf. Der 

gl Glasboden der Versuchsgläser ist für die Tiere nicht 
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Es 

die 

und s eh 

~ 0 ,.,0 ~~.n. Versuchsgläser 

und Natronwasser­

laufen und - soweit 

in den Ansätzen 

Kurve 

maximale Le­

Sandfußboden 

Lebensdauer 

100 
Vers1.u:hsdauer (Tagel 

Tab. ~= Ni ttlere und 111aximal e Lebensdauer von Prostephanus trum:atus, adulte Tiere gemischten Alters, 
ohne Substrat, bei 30°C, 757. r, Lf., in unterschiedlich vorbereiteten Versuchsgläsern. 

Sandfußboden 

Glasfußboden 



... 3 

Um die 

wurden nunmehr 

plaziert 

gesetzt. 

durchgeführt mit 

holzproben 

Die 

le 

in Versuchsg 

100 

i 

ich also auch ein 

ren, die länger leben. 

Damit im Zusammenhang steht wiederum 

dauer, e aus Tieren berechnet 

Werte für Kiefernholz sind 12 bis 15 

37 

ien 

1-

Die Ergebnis-

lz ingebohrt 

Anteil Tie-

Lebens-

7) . Die 

als für 

Mzima, die Prozentzahl anfangs eingebohrter Tiere ist bei 

ersterem aber auch dreimal so groß. Auf lehe-Holz wurde 

einmal eine mittlere Lebensdauer von 35, festgestellt 

bei maximal 68% eingebohrten Tieren, im anderen Versuch 17,4 

Tage bei nur maximal 17% im Holz eingebohrten Tieren. Ver-



100 

Versuc:hsdauer 

l; 
Lebensdauer ohne Substrat, 6 x 100 

Lf. auf Sandfußboden. 

Versuchsdauer (Tage) 

icht man die Versuche auf Pochote-Holz, so ist die durch­

schnittliche Lebensdauer wesentlich länger, wenn bereits 

Löcher vorgebohrt waren. Die Prozentzahl der Versuchstiere, 

di eh im Holz aufhielten, war bei den vorgebohrten Proben 

wiederum größer als in den Versuchen mit nicht vorgebohrtem 

Pochote-Holz. 

Des weiteren ist bei einem großen Anteil eingebohrter Tiere 



100 

und 
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Abb. f1 und fl: Prostephanus trum:atus; Lebensdauer auf Würfel !'.!ID. 
!!lit 100 vorgebohrten jeweils 100 gemischten 
Anteil i111 Holz befindlicher (0 .. • .. 0l; z. Vgl.: Lebensdauer ohne Substrat, 6 x 
100 adulte Tiere ge111i schten Alters ( X---X l; bei 30°C, 75% r. Lf. auf Sandfußboden. 

100 100 

75 75 

~ 50 i 50 

~ 
.25 i 25 

~ 
-' 

0 -+----,--...:.:.;,----..----=;:z::m~-...4 

0 
Versuchsdauer (Tage) 

(2, ScmP-Wiirfel, mit 
100 vorgebohrten Löchern 

z. Vgl.: Ohne Substrat 

23,6 Tage 

17, 1 t 1, 2 Tage 
(Ni ttebert aus 6 Versuchen l 

Vernu::hsdauer <Tage) 

87,0 

77,5 Tage 

47,5 Tage 

Da sich in den bisherigen Versuchen ganz offensichtlich 

zwe Effekte überlagern (Zweiphasigkeit der Kurven), war es 

erforderlich, diese zu trennen, um nunmehr die tatsächliche 



zu 
letzt ich 

eren können. 

41 

sich in Holz 

Holzarten und 

wurde folgender 

Versuch gemacht 

100 

75 

Stück Holz (2 Kiefer, 2 x kamen 300 

gemischten Alters. Nach 7 wurden alle 

die ni im lz ingebohrt waren, und nur 

indlichen weiter beobachtet. Das Ergebnis 

den Abbildungen 23 und aufge-

inge-

250 275 

Venrnchsdauer !Tagel 



Tage hinaus 

sem Zeitpunkt 

Ein 

diesen 

~C und 

und damit 

ich. Nach 

lb Monate 

ieinha mal so l zu leben ohne 



Stück 

Lebensdauer 
Substrat, 

angeboten, 

nicht 
dies keine 

t-Test kann ein 

,1 ± 1.7 Tage) und ohne 

als wahrscheinlich bezeichnet ( t ( 

i 

werden 
(Säge­

Wir­

als 

(17,l ± 
< < 
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(F ri schhal -
tefolie, aufgewickelt! 

6ipswi.irfel 

6i pswürfel mit vorgebohr­
ten Uichern 

RadierguHi 

eingebahrte Tiere! 
eingebohrte Tiere) 

0 eingebohrt) 
2 eingebohrtl 

angenagt. 

) . Auch in den ersten Versuchen 

hatten die nicht eingebohrten Tiere 

keit, Holz da genügend Ho 

Boden der 

jedoch ebenfa 

renddessen ist 

Ernährung 

vorhanden 

nicht grundsätzlich 

Substrates abhängig. Für Mais-Fraßmehl 

Lebensdauer von 56,8 ± 4,1 Tagen f 

77,5 Tage 

38 10 Tage 

43,0 Tage 

33,0 Tage 

Tage 

Tage 

Form des 

ine mitt 

lt, der Unter-



l l 

in und darin lange 

1. 3 1 

Ernährung Hundekuchen ist möglich, allerdings ist 

Lebensdauer geringer a i Mais oder Mais-Fraßmehl. Es 

wurde sogar eine schwache Vermehrung festgestellt (3, 4, 11 

10 neue Adulte nach Ansatz von·jeweils 100 Stück). Ge­

mahlener Hundekuchen ist weniger gut geeignet. 

Getrocknete Kartoffeln bilden ebenfalls ein Nährsubstrat 

für adulte Käfer und führen zu einer beachtlichen Lebensdau­

er von mehr als anderthalb Monaten im Durchschnitt. Larven-



können, 

zu 

und in Bienenwachs, 

Kör-

auf er-Norm-

mit getränkt waren. inen 

100 adulte Tiere Alters angesetzt und 

Lebensdauer bestimmt, wobei eingebohrte Tiere durch 

erung mit PLAKA-Farben (Pelikan) getrennt beobachtet 

konnten. Zum anderen wurden jewei s 150 adulte Tiere 

Alters Klötzchen mit 50 vorgebohrten Löchern 

nicht-eingebohrte Tiere nach sieben Tagen abge-

lt und wiederum nur die eingebohrten Käfer weiter kon­

lliert. 



lle Versuchsergebnisse 

Auf untersuchten 

mittlere Fä len 

unter 

Dennoch wesentlich gröJjer 

ls die ohne Substrat, die ,2 Tagen 

best Die l reicht 



inigen Hö bis an die Pochote 

noch 

' um zu überstehen. So kamen , die 

si selbs~ einbohrten, auch nur auf eine Lebensdauer von 

durchschnittlich 25,5 Tagen. Die maximal erreichte Lebens­

dauer ist bei den vorgebohrten Klötzchen mit 118,0 Tagen 

ebenfalls sehr hoch. 
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Alle bislang beschriebenen Ergebnisse beziehen sich auf 

gemischte 

mögliche 

Populationen von P. truncatus. 

Unterschiede zwischen weiblichen 

Um Aussagen über 

und männlichen 

Tieren machen zu können, wurden für eine Reihe Versuchen 

Die Ge-die Geschlechter noch einmal getrennt betrachtet. 

schlechtsbestimmung wurde in fast allen Fällen erst zum Ab­

schluß des Experiments an den toten Tieren nach der Methode 

und McCarthy (1976) durchgeführt. Di Ergebnisse 

s nd in Tabelle 11 zusammengefaßt. Da in Einzelfäl eine 

Geschlechtsbestimmung nicht mehr mögl eh war, weicht in den 

entsprechenden Versuchen die Zahl der Weibchen und Männchen 

der Gesamtzahl ab. 

den Versuchen mit und ohne Substrat 

die Lebensdauer 

We 

Ansätzen 

di 

mehreren 

sehen M~nnchP.n 

männl als die der 

tritt ausnahms len 

Männchen 

lversuchen 

We 

Test verglei In den Versuchen ohne Substrat besteht 

zwischen der mittl Männchen und ibchen 

ein signi ikanter Unterschied ( (99%) t (99,9%)) Auf 

Pochote-Sägemehl in Unterschi wahrscheinl (95%) 

t t(99%)). Der Unterschied in der Lebensdauer männ eher 

und weiblicher Tiere gemischten Alters auf Maiskörnern kann 

statistisch nicht nachgewiesen werden t{95%)). Ebenso 

verhält es sich be Mais-Fraßmehl (t < t(95%)). 

Der Geschlechtervergleich zeigt einen interessanten 

Effekt, der aber offensichtlich keine grundlegende Bedeutung 

für die Fragestellung der vorliegenden Arbeit hat. Allen­

falls könnte das Holz auch hierdurch in die Gruppe der für 

P. truncatus ernährungsmäßig nicht verwertbaren Stoffe ein­

geg iedert werden, denn die Unterschiede in Holz treten in 

entsprechender Weise bei den Versuchen ohne Substrat auf. An 

der Anzahl der Versuchstiere läßt sich erkennen, daß sowohl 



Ui 
0 



e 
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al auch ibl i in größerer l in Holz 

. Ein stärkerer Anteil von männlichen Tieren 

schon bejm Ansetzen des Versuches vorhanden gewesen 

muß also nicht auf iner größeren Einbohrfreudigkeit 

zumal auch in Versuchen ohne Holz bei 100 

Tieren die Zahl der Männchen oft überwog. 

iteren die 

Einfluß auf 

in 

von P. truncatus er­
..... ._...,..., .. ..,,.,,l ter 

lebensfähigkeit im 

ie 11 Tiere in 

in 

Um 

Prostephanus Mittlere und maximale Lebensdauer junger adulter Tiere auf Schlehe-
Frischholz und Pochote-Bauholz bei 300C, auf Sandfußboden. 

Anzahl einge-
Versuchsti ere bohrter Tiere 

27 

Pochote-Bauholz, 0-5 Tage 

l'littlere 
Lebensdauer 

10,5 Tage 

819 

a,a Tage 

Maximale 
Lebensdauer 

16,0 Tage 

9, 5 Tage 

12,0 Tage 
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Tab •. Ll_: Prostephanus truncatus; 9 Ansätze ä 30 
Tiere, 0 - 2. Tage adult, ohne Substrat, 
bei 30°C, 75Z r.Lf„ 

Lebensdauer liegt mi 16 Tagen 

für ltere Tiere 

(108,0 Tage) oder 

wurden. In 

17 

tus 

eingebohrte 

als solche, 

Des 

ner nahrungsmäfj i 

a zu fragen, 

lehen­

ohne 

Anzahl lebender Tiere 

durchschnittlich 
Tiere !=5%l 

t unter den 

,0 Tage) 

gründet liegt, Die genauere Betrachtung 

Tiere beim Ein.bohren und im 

Antworten geben. Bereits gemachte Beobachtungen 

Versuche zur Lebensdauer (s. Abschnitt 3 .. 3. 

24 Tagen 

weitert durch spezielle Experimente zur Ermittlung Le-

bensweise einzelner Tiere. Neben der Betrachtung von eren, 

denen ausschließlich Ho zur Verfügung stand, wurde unter-



sucht, 

ger 

fo 

Verha 

Wi 

etwa 

mm her, 

tet 

lieh günst 
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ich der im Holz bohrende Käfer bei gleichzeiti­

t des Futtersubstrates Mais verhielt. In den 

Ausführungen und Abbildungen wurde versucht, das 

. truncatus in Holz darzustellen. 

berichtet, bohrt sich P. truncatus bevorzugt an 

Stellen des Holzes ein. Dabei stellt er 

mit einem Durchmesser von 1,2 bis 1,8 

lieh größer als sein Körperumfang. 

li Nährsubstrat vorhan-

der in den meisten Fä en 

in in, aber auch tiefer, bis 

der Holzart abhängig 

weiches Mark er 

Bohrdauer 

länge auf 

an den nur 

schwer heranzukommen s. Abb. 27) 

der 

res Bohren Der Käf bleibt 

e erfolgt in weite­

dieser Stelle im Holz 

stecken ine tei aber eine sehr lange 

Zeit. Manche Käfer verlassen dann irgendwann das Holz, man­

che wechseln z~ einer anderen Stelle und kriechen wieder in 

ein bere von anderen Käfern hergestelltes Loch. Ein Teil 

der bleibt bis zum Tode in einem Bohrloch stecken. 

Tatsächl eh führt das Verweilen in diesem Loch zu einer 

wesent ich verlängerten Lebensdauer (s. Abschnitt 3.2.3.3). 

Ein kurzzeitiges Verlassen und Wiederaufsuchen desselben 
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Loches kann allerdings nicht ganz 

ausgeschlossen werden, da es nicht 

möglich war, einen Käfer über Wochen 

durchgehend zu beobachten. Während 

des Verwe lens ist nur noch 

geringe bis überhaupt keine weitere 

Bohrtätigkeit mehr feststellbar. 

Vielmehr scheint sich der Käfer, 

zumindest während der Beobachtungen 

nicht mehr vie Die 

ob in Käfer noch 

ist nur durch Berühren 

desselben 

Offenbar 

l lung. 

Käf 

Deckflügel 

Abb. ~: Prostephanus trum:atus; in Holz 
Käfer, von hinten 

Her­

wer-

Popul 

iner 

lieh. 

rauhe Ober­

g/cm3: 

Zu Versuchsbeginn (Zeitpunkt 

0) wurden 30 adulte Tiere in 

einer Petrischale auf eine dünne Scheibe lz angesetzt, die 

von beiden Seiten mit Objektträgern bedeckt war (s. Abb. 

28). Die Abbildungen 29 und 30 zeigen e Aktivität eines 

Weibchens und eines Männchens vom Versuchsansatz bis zum Tod 

der Tiere. 



Holzscheiben. 

Petrischale 

unberindetes 

gemischten 

machten in den 

21 Tage) und 

ldauern 

von wenigstens 

Wochen (Schlehe. 

Käfer in 

drei 

und 

(Pochote 

lb(d'): 

29 Tage) gemessen werden. Tatsächlich treten wahrscheinlich 

noch wesentlich längere Verweildauern auf (Hinweise bei 

Mzima). Anderersei zeigt sich aber auch, daß Tiere ihren 

Aufenthaltsort in wechseln können also nicht einfach 

nur bis zum Tode steckenbleiben. 
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Abb. f2: Prostephanus truncatus; Aktivität eines lllarkierten Weibchens !r/rl auf Pochote-Bauholz, bei 
Rau1te11peratur und -luftfeuchtigkeit. 

Zeit <Stunden l 

Zeit !Tagel 

Abb. ~= Prostephanus 
Rau1te11peratur 

Aktivität eines 1arkierten lfännchens (b/bl auf Poc:hote-Bauholz, bei 
-luftfeuc:htigkei t. 

C § § ::::, 
< < < - ffl m 

~ . ... .... ..., 
i:,.,, .... 

~ 
:::, :::a :::, 
ICI. C. c.. ., m m m -.::, 
~ 

., 
~ ffl ..... 

;:!. .... 
:::, 

1 

Ven1eilen an einer Stelle 
i I Holz: 1i ndestens 21 Ta­
ge (3 Wochen) 

Zeit nage) 

<= ::, 

~. .,.. 
;i 

Todeszeitpunkt 
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Abb. ll: Prostephanus truncatus; Versuch ä 100 adulte Tiere gemischten Alters auf Schlehe-Holz, fri -
berindetes Aststück von 2, 1 Durchmesser, bei 30°C und 75'/. r. Lf.: Aktivität im 

Holz eingebohrter, 1arkierter Einzeltiere (Aufenthaltsort zum Zeitpunkt der Kontrolle: A = 
andere Stelle im Holz; 6 = gleiche Stelle i,a Holz; U = unten auf dem Boden des Versuchsgla­
ses). 

l'larki erung von 
6 Tieren i1 
Holz 

KontroUtei tpun kt {Versuchstag l: 

blau (d'l: 6 A A A 6(totl 
11-1 ~~-">) ~~~....,~~~~~~~~~.....+~~~-, ~ 

Ver!'lei l en Ortswechsel Ortsw. Ortswechsel Venieilen I+- Todes-~ 

G!totl 

Verweilen demselben Bohr! och 

Vernei len 

gelb A 6(totl 

Ven1eilen demselben Bohrloch Verweilen 
l+--Todes-~I 

zei tpunkt 

grün !i l: 6 A A 6{tot) 
..... ---------..i,---------oi!>-----t ~ 

Verweilen in demselben 
Bohrloch 

Ortswechsel Ortswechsel l+-Todes-~ 
zei tpunkt 

weiß, li.: 6 A A 6(tot) 

'""' --~) ----~ ---------
Verweilen Ortswechsel Ortsw. l~ Todeszeitpunkt ----+I 



lt si dem 

strat bereitsteht 

e Versuche hi Das 

lzstück si 

dem Mais. 

Ho 

) . 

li ldung 

1) a l Bohrgänge 

den Jahresringen. Grund 1 in 

lei Nagen in den weicheren Bereichen. nnerhalb 

Bohrgänge befinden sich manchmal viele Tiere hintereinander, 

sowohl männlichen, als auch weiblichen Geschlechts (s. 

33). n einigen Fällen brachte die der Hölzer auch 

Nester zutage mit Eiern und/oder frisch geschlüpften Larven, 

es kommt also durchaus auch zur Eiablage in Holz. In der 

Tabelle 14 sind die in Ansätzen mit Pochote-Holz gefundenen 

Gelege aufgeführt. Es wurden jedoch nie größere Larven als 



Metallgaze 

entwik-

Abb. ~: Querschnitt durch 
ein Holzstück Bohrgängen 
von Prostephar111s tnmcatus so­
wie 6eschll:!chtsbezeichm.mg der 
darin befindlichen Tiere. 

ob 

sind, 

den 

Holzstück 

auch im lz 

der 

1/ersuchsgl as 
(300 

Maiskörner 
l'lais-Fraßfllehl 

Prostepharms 
1md 

lb des 

zu lären, 

in Lage 

Holz zu verlassen und 

zu befa len oder aber 

ob sich einfach um einen 

Fehlgriff der Elterntiere han­

delt, die also nicht unterschei-



60 

Tab. lf: In Pochote-Holz gefundene Nester von Pnistephanus tnmcatus. 

lfd. Nr. 

1. 

3. 
4, 
5. 
6. 

Eier 

3 
9 
3 

Prostepham.1s tn.mcatus; Aufenthaltsorte 
vier Tagen, 

0: 

139 Stunden: 94 

Stadium 
Puppen 

Zei tr i:IUI VOil 

Stunden: 
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könnten, ob sie ihre Eier in geeignetes oder ungeeigne­

Material ablegen. 

eh wird, daß, gleichzeitigem Vorhandensein von 

Mais, . truncatus nach dem Einbohren in nicht passiv 

bl ibt, sondern eh sehr aktiv zeigt. 

In die an beiden von Objektträ­

Abb. 28) und ich so in einer Pe-

trischa mit Mais bef , konnten der Kä-

Akazi 

Bauho 

Höl 

Cassi , 

Neem, 

+) 

aus Togo, 

berindet (+); 

ndet (++) 

unter dem Binoku­

tte eines solchen Versuches 

+++) 

Hymenocardia acida, unberindet (+); 

Mzima-Holz aus Tansania, unberindet, Durchmesser um 4cm: 

( ++ und +++) 

Normk ötzchen, glatte Oberfläche (BAM): 

Kiefer (+++); Pappel (+++) 



b.) 

kann. 

3.2. Verlassen des Holzes 

Die bisherigen Versuche lassen annehmen, daß P. truncatus 

unter Hungerbedingungen das Holz als eine Art überdauerungs­

substrat nutzen kann. Ist der Käfer in Holz eingebohrt, so 

vermag er wesentlich längere iten zu überleben. Derweil 

konnte keine ernährungsphysiologische Bedeutung von Holz 



und 

kunft 

fern 

in Ruhe-

erwächst ein 

eergeräumtes nach einer 

Maisvorräten gefüllt die wichtige Aus-

lieh, ob dieser Mais von im Holz überdauernden Kä­

wieder befal en und nach deren Vervielfältigung 

werden könnte. 

Ei ite Uberlegung zielt mehr in Richtung natürlicher 

iche des Vorratsschädlings. Sollte ein Uberdaue­

rungsverhalten von P. truncatus, etwa zur Uberbrückung von 

iten, in denen keine Maisfrüchte verfügbar sind Bestand-
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teil des natürlichen Lebens der Käfer sein, so könnte dessen 

Abbruch etwa durch geänderte Klimabedingungen ausgelöst wer­

den, die mit der Fruchtreife neuer Nahrung korrelieren. Die 

direkte Wahrnehmung der Nahrung als zusätzlicher Faktor wäre 

nicht unwahrscheinlich. 

In den lamerikanischen Ländern, dem ursprüng ichen 

Verbreitungsgebiet des Großen Kornbohrers, wechseln über das 

Jahr ich Regenzeiten mit ausgeprägten Trockenzeiten. 

Der Hauptzyklus des dort schon se Jahrhunderten betriebe­

nen ist so auf das iche Niederschlagssystem 

daß die lbenreife mi dem Beginn der Trocken-

it zusammenfällt. Denkbar wäre lso ein Einfluß der Luft-

das lten überdauernder Käfer. In San 

Februar (Trockenzeit) 

eh 

wurde um-

Reize zum Verl 

{~~~v·~~itet wurde 

von 2,5cm Kantenlänge, 

ieß l eh 

daß bezüglich 

lzwürfe 

Oberflächen-

beschaffenheit und Zusammensetzung des Substrates 

mung Vergleichbarkeit der Ansätze gegeben war. Um 

hohe nbohrhäufigkeit zu erreichen, wurden Kerben in 

Seiten der Holzwürfel eingesägt. 

Nor-

ine 

die 

In ein Versuchsglas mit Vogelsand-Wasserglas-Boden wurden 

auf jeweils ein Holzstück 150 adulte Käfer gemischten Alters 

angesetzt. Nach sieben Tagen bei 30°C und 75% r.Lf. oder 

einer anderen speziellen relativen Luftfeuchtigkeit wurden 

alle nicht-eingebohrten Tiere aus Ansätzen abgesammelt 

und daraus die jeweilige Zahl der ingebohrten bestimmt. Mit 

dieser Methode konnte erreicht werden, daß sich bei insge-
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samt 66 Ansätzen zwischen 15% und 49% der Tiere (22 bis 74 

die Hö 

Wenn auch die maxima Lebensdauer von P. in Po-

e.) 

f.) 

Die 

mit 

nur 

mit 100g 

Mais hineingesetzt 

Direkt neben den 

die 

Mais 

berühren konnten. 

Di be 60% 

zum itpunkt O in 85% 

Die Versuchst 

der 

aussagekräftige 

' so daß 

gehaltenen Versuchs­

.Lf. 

anfangs 

. zum Zeitpunkt O 

geänderten Luftfeuchtigkeiten wurden nur 

und 50-Tage-Tieren angesetzt, Maisduft-Versuche 

7-Tage-Tieren. Bei ersteren wurden je Parall 1-



Ansätze gemacht. bei allen anderen Experimenten j flinf. 

11 wievi 1~ der 

ngebohrten und - it vorhan-

- in 11 i 

dre 

2cm Abstand. 

lz in Mais' und den 

sind i Fäl signifikant, in 

Tagen hoch igni ikant ( (99%) < t < t( 

und 25 Tage; t (99.9%) für 50 Tage). 

Ansätze 'Holz neben Mais' mit den Kontrollen läßt 

Tage, 14 

gewählt. 

Reiz 

ede zwi­

Kontrol­

nach 50 

für 7 

eich der 

inen hoch 



67 

Tab. Prostephanus truncatus, seit I Tagen in Pochote-Holz eingebohrte Tiere; Anzahl der Tiere, die 

Tage 

Holz nach Anbieten verschiedener Reize verlassen und Nachzucht solcher Tiere in Mais, bei 
und - sm1eit nicht anders angegeben - 751 r. Lf „ 

2 
2 
2 
4 

10 / 241 
12 / 29i: 

2 
14 

15 
8 

11 

Versuchen: 

5 

9 
11 / 5 Z 
13 / 5 % 
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3 
7 

15 / 
20 / 
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r .Lf. 

nur für 50 

t( Verwei 

Unterschied statist nachgewiesen 

ein Unterschied nur in-

< t(99%) für 25 Allein 

int schon eine Wirkung auszuüben. Ein ed 

lle ist al isch nicht 



Prostephanus truncatus, seit ~ Pm:110te1-Ho1z eingebohrte Tiere; Anzahl der Tiere, 
das Holz Anbieten und Nachzucht solcher Tiere Mais, 

bei 30°C und - soweit nicht anders angegeben - 757. r. Lf „ 

a.J 

1 1 4 
5 1 6 4 
5 3 7 6 
7 11 10 

14 Tage 18 / 30% 16 / 36% , m 10 1 m 30 ! k 
28 18 / 307. 16 / 36% / 27'1. 10 1 m 30 % 

Anzahl der 
(p): 

3 
60 Tage 4 



Zeitpunkt 41 

2-3 2 
5 Stunden 1 2 
1 1 3 
7 4 4 

14 Tage 4 / 10I 4 1 rn: 
28 Tage 4 / 10% 6 ./ 167. 

2 
3 
3 
3 
3, n - I OI 
9 / 20X 2 1 m 

1 
1 
1 
2 / 8I 
5 / 20% 

Mittel wert aus 
5 Versuchen: 

7 :t: 4 i. 
16 :t: 4 i. 
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b. J Holz neben Mais: 

Zeitpunkt 0 

Zeitpunkt 

Stunden 
Stunden 

1 Tag 
7 Tage 

Tage 
28 Tage 

Tage 
60 Tage 

43 

20 
22 551 

2 
15; 0,7/p 

11 7 

/ 40% 
10 / 40Z 

4 
3; 0,3/p 6; 0,3/p 

4 

10 

17 

/ 35% 
I 35% 

Ni ttelwert 
Versuchen: 

48 6 Z 
50 6 % 

24; 2,4/p o,s 0,9 /p 
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Kontrollen äußere Re 1 aus 

dem kommender 

glei Unterschi zwischen den isch 

ebenf l nicht belegbar Herauslok-

mit 

i 

daraus llerdings 

indl t Käfer nach dieser ldauer 



Prostephanus truncatus; 
von Käfern, die 

28 Tagen eine t'm:hote-H,oi z11rot1e 

in 100g 
Zugabe des zucntsubstraltes, 

hängigkeit von 
dauer in de1 Holz; Versuche 
und soweit nicht anders angegeben -
m 

o------.---------.---
0 
Ven1ei l dauer der 

50 
(Tage) 

o,o --------------
0 25 50 
Verweildauer der Tiere Holz (Tage) 



(t ( 

der 

eh.kommt t( 

Klimaumschwung, mit 

inhergeht. Unmi lbar benachbarter 

wesentlich größere Wirkung wie die Luf 

it 



ln und der 
t hat der 

eine anziehende auf 
tus, Unterschied gegenüber ist 

ikant (t(99%) < t ) . Benutzt 

Astabschnitte von ,lcm Durchmesser. 
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78 

' um 
Mais zu 11 



di 

des mög i 

werden. 

und 

lben, deren 

lb der Kolbenbas 

i 100 adulten Ti 

iwöchiger bzw. sechsmonat 

r.Lf. wurde kontroll 

ingebohrten bzw. neu entwi Käfer 

79 

l ichen 

11 

zwei 

war, 

lters 

e im 

anden. 



sein 

i frisch geernteten 

Lebensdauer 

ich wurde 

spf 

Fol 

vom BBA-Ge 

von 

1-

134 

nach Art 

11 

ob 

in 

1 ich 

Sub-
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ingebohrten Käfer überleben können, war auch hier zu 

en, die verschiedenen Teile ner Maispflanze ernäh-

rungsphysiologisch verwertet werden können. 

3 .. 2.1 Lebensdauer auf Maispflanzenteilen 

j 

Mi 

ichen 

von P 

ise wie bei lz-Versuchen wurde die 

truncatus auf Maisspindeln -stenge n 

mit 

gesetzt, die nicht-e 

Lebensdauer truncatus 

untersuchten 

Holzarten 

Tagen 

te-Ho (vg Tab. 8) 

und 10) und li mit 

Der Unterschied in Lebensdauer P. truncatus i 

fri ln der Lebensdauer 

ignif ikant ( (99%) t (99, 9%)) . Bei den Spi 

der al Mai lben kann in Unterschied statist sch 

ln 

cht 

nachgewiesen werden (t t(95%)). 

Di Lebensdauer in Maisstengeln ze sich abhängig von 

deren Trockenheit. Frische, feuchte Stengelabschnitte führen 

zu iner geringen mittl Lebensdauer, di knapp über 

Wert ohne Substrat i Ein Unterschied kann stat 

t sch cht nachgewiesen t(95%)). Die maximal 

Lebensdauer st j auch hier sehr hoch, da 
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Tab. f.Q: Prostephanus truncatus; Mittlere und 
ters verschiedenen Mai spfl anzentei len 

Substrat 

5 x 100 Tiere 

x 100 Tiere 

100 

100 

schni 

t ( 

bei festem Ho 

und Stengel 

Lebensdauer von adulten Tieren gemischten Al -
und 757. r. Lf. auf Sandfußboden. 

:!: B,3 

13, 9 

sich 

i 

191 9 :!: 5,6 Tage B7 1S 

17,9 4,8 Tage 94,0 

P truncatus in 

n. Di Di 

ln wurde zu 0,25 g/cm 3 , die der Stengel 0,10 

Tieren sehne 

Hauptteil der 

Lebensdauer im ebenfal wei 

Stenge , das von 

ist, wiegt nur 

und kann 

Dieses Mark macht 

Betrachtet man Verhalten 

Styropor (Dichte 0,03 
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g/cm 3
), so könnte die Ursache der geringeren Lebensdauer im 

Vergleich zu einigen Hölzern möglicherweise in der Substrat­

dichte liegen. 

3.3.2.2 Lebensdauer auf Fraßmehl von Maispflanzenteilen 

Die verlängerte Lebensdauer auf den verschiedenen Teilen 

der Maispflanze (Spindel, Stengel) könnte entweder wie beim 

Ho Ursache in einem überdauerungsverhalten haben, 

iner nahrungsmäßigen Verwertung der Substrate be-

ruhen. Daher wurden den Tieren, wi schon im Falle Hol-

Materialien in Pulverform angeboten. So wurden je-

100 adulte Tiere gemi 

anzenteilen n 

las-Boden angesetzt und 

11 

le igt, 

Substrat 

Fr aßmehl Spindeln frischer 14, 9 
Maiskolben !BBAl 

Fraßmehl von Spindeln alter 12, 2 Tage 
Maiskolben !Tansania) 14,3 Tage 

Fraßmehl von Stengeln frischer 16,0 Tage 
Nai skolben (BBAl an Kolben-
basi s ansetzendes Stück 

Fr aßlllehl von Stengeln frischer 13,4 Tage 
Maispflanzen (BBAl Hauptsta11111 11, 8 Tage 

Fraß1ehl von Stengeln frischer 14 1 0 :!. 1, 7 Tage 
Maispflanzen (BBAl HauptstaH, 
getrocknet 

Fraßiaehl von Stengeln alter 11, 1 Tage 
Naispflanzen !Tansania} 

Alters auf Fraßmehl von 

läsern mit 

Lebensdauer bei 

die mittlere 

54,0 Tage 

Tage 

43 10 Tage 

61,0 Tage 

(5 Versuche) 57,5 Tage 

20, 0 Tage 
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von P. truncatus auf Fraßmehl von 

in keinem Fall über Wert ohne 

und -stenge 

egt sie in fast allen Versuchen noch 

Vielmehr 

darun-

1. Be 

eren in 

Betrachtet 

ausgegangen 

, also 

i 

man das 

daß P. 

lanze 

ich 

in Abschnitt 3. 

Großen 

wi in Holz auf e 

nen lattformen, e 

i den 

Boden erhöht sind, genannt ' 

umfaßt e Zeit zwischen zwe 

neun Monate betragen. In 

Vorratsbehälter wie lfässer 

in Großteil des Getreides 

Dies verringert die Anfälli it 

1986; Hodges, 1986). 

ln 

Schluß, daß die 

längerte 

ln und -stengeln 

beruht. 

lz­

e­

den 

Di Lagerungsdauer 

kann sechs bis 

gebietsweise 

daß 

gel werden kann. 

den ing (Hoppe, 
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Tabora-Region in Tansania 

Juni, Ende der dorti-

i 1 

lständigen 

Lagerstätten in Tansa­

über der 

Hitze und dem 

lle 

tteqenz:e i t mit 

dem Troja 

auf 

lung. 

s-

len 

des 

auch i v l noch ge-

am Leben, Substrate llen und so 

Erhalt der Art zu sichern. Bei den untersuchten klimati­

Bedingungen könnten im Holz eingebohrte Tiere auf 

1 nach 1 1/2 Monaten, ungünstigstenf a ls aber noch 

zu 3 1h Monaten neu eingelagerten Mais sofort wie-

aus dem Holz heraus allen. Sofern sich Mais-Fraßmehl 

in lzritzen und -löchern befand, sind waorscheinlich noch 

Zeiten zu erwarten. Unter günstigen klimatischen 
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Bedingungen wäre nach weiteren 2 Monaten schon mit hohen 

l"usten am Vorratsgut zu rechnen. Bei Insektenbekämpfungs-

maß nahmen 

daß ief 

entgehen. 

an eingelagertem Getreide darf angenommen werden, 

im Holz befindliche adulte Käfer der Behandlung 

Zur Befallsverhütung ist wohl vor allem eine gute Hygiene 

leergeräumten Mais agern zu empfehlen. Maisreste aber 

Spindel- und Stengelteile sollten vollständi entfernt 

werden. Daneben wäre eine Behandlung befallenen Holzes ange-

n einem natürl chen Lebensbere eh 

überhaupt vorhanden dem 

setzung 

Faktoren 

lösbar. 

liehe Nahrung nicht 

überbrückt 

durch-

lösbare 

l um Quieszens 

ist gekennzeichnet durch ine Herab-

des ls und Res gegen ungünstige 

wi etwa Nahrungsmangel. Si ist wieder 

Im vorliegenden Fall sind neben der ingeschränkten 

lokomotorischen Aktivität wahrscheinlich auch andere ener­

gieverbrauchende Körperfunktionen eingeschränkt, so daß 

weniger Körpersubstanz verbraucht wird und die Hungerzeit 

länger überstanden werden kann. Würde das Holz als Nahrung 

genutzt, so wäre eher ei ständiger Holzfraß zu erwarten, um 

größere Mengen des nährstoffarmen Substrates aufnehmen zu 

können. Die Lösung der angenommenen Ruhepause durch Maisge­

ruch als äußerem Reiz ist möglich. 



nfluß von Temperatur und 

iten der überdauerung 

igkeit 
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die 

untersucht werden. Sämtliche Versuche wurden bei 

rel iver Luftf durchgef Es 

kann angenommen werden, daß 

tus 

it aber beibehalten 

Di 

Bohren 

30°c 

aufgrund der Material 

herstellen 

Bohrakt tät Ti 

f 

Art Ruhestadium inschränken. 

sich sehen irgendetwas zu 

wendigke t thigmotaktischer 

So betrug di 

auch auf fehl 

in 

Auch Bemühen der 

echen deutet auf di 

hin. 

i 

und 

ner 

ne andere Erklärung für die vergleichsweise ange 

Lebensdauer in Holz wäre, daß längere überlebensze t in 

Ruhe in ihrem Bohrloch es den Käfern ermögl cht, 

geri im Holz enthaltene Nährstoffe in den Stoffwechsel 

aufzunehmen und dadurch die überlebenszeit weiter auszudeh­

nen. 
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teraturwerte 

We auf 

Mit 

und 

Di Ursache 

die 

Shires, 

Mittelwerten 

Weibchen 

0 

von 

,0 

sich 

ganz offensicht 

110,8 

Männchen 

itung) wurden t 

Tagen für Männchen 

erre 

losem Mais 

längere i 

darin, daß 

Mai Auf Mais-Fraßmehl wurde denn 

ttlere Lebensdauer von Tagen für Männchen und 54,1 

, 0 100,5 

Außer i 

et a, 1983, 1985) 

auf , Bohnen, Erdnüssen, 

(1983), idekörnern zu 

i letztgenannten 

Getreidearten ernährungsmäßig ausre chend sind, die Unfä-

it 

Faktoren beruht. 

i darauf zu entwi ln 

igenen Versuchen konnte 

auf Hundekuchen festgestellt werden ine 

auf 

ne Vermehrung 

längerte 

Lebensdauer auf getrockneten Kartoffeln, die anscheinend auf 

deren nahrungsmäßiger Verwertung beruhte 

Off ens chtl i eh eh hoch ge 

Substrate speziali ert. Während di holzfressenden Bostri-

idenarten t dem Stärke- und Zuckergehalt der von ihnen 

befallenen Hölzer ausreichend ernährt werden können, scheint 

truncatus dazu nicht fähig zu sein. 

Der Familie Bostrychidae gehören neben dem Großen Kornboh­

rer noch zwei we tere bedeutende Vorratsschädlinge an Rhi­

zopertha domi Fabricius {Getreidekapuziner) ist weit 

verbreitet und zeigt sich besonders in Indien, Argentinien, 

Neu-Süd-Wales und den USA als gefährlicher Getreideschäd-



in 

P. 

Di 

Nutzholz 

Befi 

truncatus 

sind hierfür in 

verbreitet. 

Sehr Tiere können 

Holzteilen 

, Drogenwurzeln 

(Bambusbohrer) 

al Schädling 

Mais, 

. Ebenso 
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ami 

Schaufuss, 

g l at tgesch l if 

Bedingungen 

Maislager 

!ständige Zerstörung 

Starker Holzbefall an in direkter 

takt zwischen Mais Holz besteht und Abhängi i 

Hol ächenbeschaffenhei sen da-

rauf hin, daß es für adul Käfer offenbar von großem 

Vorteil wenn ich abstützen kann, das be-

züglich Bohrzi lpunktes ortsfest ist. Dasse wurde von 

Cowl et al (1980) in Zusammenhang mit Untersuchungen zum 

Bef 11 und festsitzenden Maiskörnern angenommen. 

An gl icher Stelle wird auch die lagung Käfers, in 

Maiskolben durchlaufende Gänge anzulegen als beibehaltenes 

Holzbohrverhalten während des Ubergangs zum Vorratsschädling 

diskutiert. In Anbetracht der starken Neigung von P. trunca-
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, in Holz zu bohren, 

Es scheint i j 

dem nur 

ein völlig normal lten im 

Leben dieser Käf 

ungeachtet 

und in den Darm 

zerkleinert werden 

Nachdem die 

. truncatus 

Wel 

auf 

rius, 

I 

bensbere eh 

Mitt.) 

eini Experimenten 

t 

auch Rückzugsbas 

erschwert 

handeln. jegliches angebotene Material 

iger Verwertbarkeit anzunagen 

sofern es den Mandibeln 

Holzes für den Kornbohrer 

ärt ist, 

Anha 

sich 

und 

daraus 

offenen 

unwahrsche 

mögliche Umstände n 

ft wurden. Ei Al 

Kornbohrer 

Die Bekämpfung 

i Ausgangs­

indessen noch mehr 

Denkbar ist aber auch ein Leben nur als Vorratsschädling. 

Der Mais, bevorzugtes Nahrungssubstrat der Art. wird in 

Mittelamerika immerhin schon seit Jahrtausenden von Men­

schenhand angebaut. 
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